
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 6 (1916)

Heft: 34

Artikel: Deutschland und seine neuen Films

Autor: Eckel, Paul E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-719648

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-719648
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 34 KINEMA Seite 5

graphische Vorführungen nicht konzessionspflichtig. Deshalb

hat jeder, der ein stehendes Kinotheater eröffnen
und führen will - vorausgesetzt, dass er dem
sicherheitspolizeilichen und sittenpolizeilichen Verboten und Ge-

boten, auf die wir spätei zu sprechen kommen,
nachkommt -- einen Rechts a n s p r u c h darauf ,zrrr
Ausübung des Gewerbes zugelassen zu werden.

Dieselbe Rechtsanschauung besteht in Italien, in
Schweden und Norwegen. In Oesterreich sind dagegen
die KinotheaU'i einer Konzessionspflicht, welche durch
Ministerialverordnung vom 18. September 1912 eingehend
geregelt worden ist, unterstellt. Das englische Kinema-
tographengesetz vom 25. November 1909 hat die
Kinotheater einer Konzessionspflicht unterworfen. In der
Praxis hat sich mitunter die Auffassung geltend
gemach;, die Konzession könne auch dann versagt werden,
wenn nach Ansicht der Verwaltungsbehörde ein Bedürfnis

zur Eröffnung eines neuen Kinos nicht gegeben sei.

Diese Auslegung scheint uns jedoch mit dem Sinne
und Wortlaut des Gesetzes unverkennbar zu sein.

In Deutschland ist eine Novelle zur Reichsgewerbeordnung

geplant. In derselben soll die Konzessionspflicht

eingeführt werden und die Verweigerung der Konzession
soll dann zugelassen werden, wenn nach Ansicht der
Verwaltungsbehörde ein Bedürfnis zur Eröffnung eines

neuen Kinogesetzes nicht bestellt (vergl. Hellwig, Rechtsquellen

des deutschen öffentl. Kinematographenreehts
Seite 23). Viel Nutzen können wir uns von der Einführung

der Bedürfnisklausel nicht versprechen, wreil viel
neue Kinotheater aller Wahrscheinlichkeit, wenigstens
in den Städten, kaum mehr eröffnet werden dürften un 1

da eine strenge Prüfung der Bedürfnisftage bei den
bereits bestellenden Kinotheatern, wenn die Konzession
durch den Tod des Inhabers oder durch seine Geschäftsaufgabe

— weil er sein Geschäft verkauft hat — erlischt,
zu Härten führt, die absolut nicht -gerechtfertigt sind.

Erfreulicherweise kommen die Referenten des

Schweiz. Juristen-Vereins bei der Behandlung des

Themas: Gewerbefreiheit und Kinematograph in ihren Thesen

in diesem speziellen Punkte zum gleichen
Lösungsvorschlag.

In einem nächsten Artikel soll die „Filmzensur"
besprochen werden. Dr. Utzinger.
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l l Deutschland und seine neuen Films. § §

R Von Paul E. Eckel, Zürich. 8 Q

UCX>OOCX)OOOOCX)0000000000
Noch nie, seit Menschengeist Geniale geschaffen

und seil grosse Erfindungen und wissens 'h..u liehe
Errungenschaften umwälzend und bahnbrechend auf Handel,

Industrie und Gewerbe eingewirkt haben, hat sich
eine Branche so rasch in so glänzender Weise entwickelt,
wie die Kinematographie.

Die Erfindung der Kinematographie feiert dieses

Jahr ihren 20jährigen Geburtstag und wenn ein Land
auf diese, nicht nur neueste, sondern tatsächlich auch
hervoragendste uno bedeutendste Erfindung unserer
heutigen Zeit-Epoche stolz sein darf, so ist es Deutschland.

Deutschland hat in den letzten Jahren Grosses
geleistet. Deutschland hat verstanden, aus einem neuen
Gewerbe Kunststätten zu bilden, hat es auch verstanden,
ursprüngliche Vergnügungs-Paläste zu wahren
Kulturtempeln zu et heben. Das Lichtspielhaus von heute darf
mit dem ehemaligen „Kientopp" nicht mehr verglichen
werden; die einstigen burschikosen Krach- rrrid Klimbim-
Pilms mit vom Dach durch alle Etagen hindurch
stürzenden Akrobaten haben ernsthaften, künstlerischen
Kilnischöpfungen den Vorrang gelassen, wie auch der
„Radaumacher" mit seinem bizarren Inventar von
hunderterlei bei Trödlern zusammengeramschten, möglichst
aus Blech bestehenden Haushaltungsgegenständen längst
einem gediegenen Künstler-Orchester Platz gemacht hat.
Das Kino ist heute eine Stätte dei wallten Erholung und
des gesunden Vergnügens, ahm- auch, und man kann
dies nicht genug betonen, eine Stätte der Fortbildung
und des Studiums, und die Tage sind nicht mehr lern,
wo in jedem Schulhaus ein kinematographiseher Projek¬

tionssaal wild eingerichtet sein, in welchem den Schülern
der Unten icht in Geographie, Naturgeschichte, Geometrie,

Physik, Chemie und andern Fächern mit Hilfe
kinematographiseher Vorfühlringen erteilt wird. Deutschland

ist mit ernsthafter Arbeit dabei, seine wissenschaftlichen

und technischen Films zu vervollkommnen, Films,
deren wirkliche erzieherische Wohltat unsere Kinder
demnächst gemessen werden.

Einst haben Bühnenkünstler und -Künstlerinnen
einen Kinoschauspieler mitleidig belächelt. Heute zählen
Deutschlands eiste Bühnenkräfte zu den Trägern
hervorragender Film-Hauptrollen und der Regisseure
tüchtigste stehen in Glaspalästen, ihrer bewundernswerten
Inszenierungs - Kunst waltend, wie auch Schriftsteller

von Ruf und Namen ihre Werke der
kinematographischen Dramatisierung zugänglich machen.

Es sind in Deutschland Firmen entstanden, die,
unterstützt vom Grosskapital, von der energischen zielbe-
wussten Arbeit intelligenter Direktoren, von genialen
Bühnenleitern und von einem Stab geschulter und
befähigter Filmkünstlel und Kinostars, es zu Welthäusern
auf dem Filmmarkt gebt acht haben. Deutschland wird
nicht das letzte Land sein, welches, gestützt auf seine

Stärke und. Grösse in dieser noch relativ jungen Industrie
unermüdlich an der Vervollkommnung der
kinematographischen Einrichtungen und Verbesserungen im
Aufnahme-, wie auch im Vorführungswesen wirken und
schaffen wird, um eine führende Rolle in dieser Brandie
auch fernerhin mit Recht behaupten zu können.
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grnpliiseke Vurliiiirniigeii nielit Kon«essiunspliieiitig. Oes-

IinIK lint zecier, der sin stsksndss XinutKsntsr srüllnsn
iiilirs» vviii — vornnsgssst«!, uns« sr ciein siokerlieits-

I>oli«eiliel>sn nnci siitenpoli«eiliellen VerKoien nnci Os-

I>«t«ii, iiiii ilis wir snülsr «n si>rseiien Konnnen, lineli-
Kuninit — eiuen D e e K t s n u s p r n e K ilnrnni ,«nr ^.ns-
>il,,,ng lies DewerKes «iigelnsssn «n werden.

DieseiKe Deeliisnnselinnnng KesteKt in Itniisu, in
LeKweden cnui Norwegeii. Iu OesterreieK «iucl dngegsii
ciis Diiioilienter sinsi' I^on«sssiunspliieKi, welelie iliireli
Minisieriniverorclniing vorn 18. LepteniKer 1912 eingeiiond
geregeil worden i8t, nnierstelii. Dns engiiseke Xinenin-
iogi-npliengeset« voin 25. NoveinKer 1909 lint ciis Kino-
tiisntsi' sinsi' DI«n«sssionspilieiit »ntsrworlen. Iii cisr

Drnxis nni sieli initnnier cii« ^nillnssnng geilend ge-
»inelii, cii« Dnn«essiun Könne nucdi cinnn versngi wer<ien,
w,n,n nneii ^nsielit cier VerwnilnngsKeKörde ein Deiliiil-
nis IK'üklnnng eines nsnsn Dlinos nieiit gegeben 8«i,

Diese ^nsiegnng sekeint nns iecioek init ciein Linne
nnd XVc>i'tiniii des Dssei«es unverkennknr «n 8«iii.

In Deniseliinnci i8i eins Novelle «nr DsieKsgswsrKs-
ordnnng gc>i)inni. In ciei'8sii>eii soll ciis Xon««ssinnsplIieKi

eingsliiiirt wsrdsii nnci ciis VerwsigsrNng cisr Kvoii«sssion
soii cinnn «ugsinsssn wsrden, wenn iineii ^.nsieiit cier

VerwuItnugsKeiiörile ein Dediirliiis «nr Dröllnnng ei>u>-!

neneii Xinogesst««« nielit Ksstsiit (vergi. Dsliwig, DseKts-
quellen ci«8 ci«nt8«ii«ii üllsnii. Ddusittniogrnpiienrssiiis
Lsits 23). Viei Nnt«sn Können wir nns von cisr Dinliili-
rn»;? cisr DsiliirlnisKinnssI nieiit vsrsprseken, veil viel
nene Xinntlisntsr niisr WnKrssKsinlieKKsii, weiiigstcnis
in cisn öinclien, Knnni nndir cn'öllnei wsriisu iliii'Iieu >>,> l

cin sins streugs Driilnng cisr Deiliii'liiisl, nge Ixn <le,, Ke

rsits Ksslsiisucisu Kviiiotlisntsrn, wsuu ciis Konzession
clureii cisu ?«ci ciss InKnKer8 «cisr clnreli seine "Lleseliü lis-
nnlgnke — wsii sr ssin DsseKnli verknnli. Kni — erlis,
«n Dnrisn liikrt, ciis nksoint niekt'gsrselitleriigi sin,!.

DrlreniieKerweiss Koiiiinsn ciis Delerenteii clss

seliwsi«, d^nristen-Versins Ksi cisr DsKnndinng ciss ?ii«-
inns: DswsrKslrsiKsii nnci Kinsinntogrnpli in ilii'sn DI,i>-

ssu in clisssin speziellen DnnKIs «nin glsieksu DösunFS-

vorseliing.
In sinsin nnelistsn ^.rilksl soll dis „Dilin«snsnr" Ke-

sproekon wsrcisn. Dr. Dixingsr.

g ^ MWM W»NMl! k!IM. <z g

^ ^ Von Dnni D. DeK«i. ^iirieii. ^ «

IXcell nis, seit NsnseKsngsist Dsniuie, ^esennlien
nin! ssi? gi'iisss I'K'iiniliingsu nu<! wisssns.d,n, lie!ie i'K-
iiiiigsnseiinitsn niliwnl«snc> >,,n! KnKnKrseNsinl nni'Dnn-
clsl, Inclusiris nnci OewerKs «ingewirkt Kniien, Kni siek
sins Drnnelie sn rnsek in su ginn«encler Weise entwieksii,
wis clis XillsnintvgrnpKis.

Die Drlindnng cisr KlinsinntugrnpKis Isiert ciissss

.InKr ikrsii 2iiin!,iigsii DsKnristng nnci wsnn «in Dnnci
nnt' >liese, niekt iiiii neneste, sunciein lulsneliliek nnek
iiervui'ngencisie nnci Kecleiiienciste Driiiicinng nnserer
lientigsn ^eii-Dpuelie stoi« ssin cinrl, so ist ss Dsniseii-
Iniicl. DsiiiselilniiiI lint in clen iet«tsn dnliren Drosses gs-
l, ,si,>t. DsniseKKiucl lint verstnnclen, nns eineiu nsnsn
DswsrKs Kviinststnitsn «ii Kiiclsn, Knt ss nnek versiniulen,
»rspriingiielie Vergniigungs-Dninsie «n wnkren Knliur-
isinpslu «>i srksksn. Dns DieKtspieilinns von Kente clnri
inii ilinn elieilinligen „Dientvpp" nielit iiieiir verglieken
werclen; clie einstigen KnrssKiKosen Drneii- nnci Dliililnui-
I'iliiis inii x»ni Dneli ilnrek niis Dtngsn KincinreK stiir-
«siiiisn ^VKicilinisii iinlisn «rusllinltsii, Künsiisriseiieii
Kilinseliöpiiinge» clen Vorrnng gsinssen, wis nnek cier

„l^iiilniiinnelier" init seinein Ki«nrren Inventnr von linn-
ciertsrlei Kei Trödlern «iisniuniengerniuscdltsii, niöglielisi
nus DIseK Kssteliendeu Dniisllnitnugsgegeiistnnclen iniigst
einein gediegenen Diinsiler-OieKesier Dint« geninelii lini.
Dns Dino isi lieciis eine Ltnite cier wnliien Drlioliing iind
des gesnndsii Vsignügsns, nksr niieii, nnd innn Knnn
dies nielit genng Kstonsu, eine Kintte cier DoriKiidnng
iiii,! ,l,>,s niliniiis, iiiiil ilis ^Dige siinl liiidit ineiir lern,
wo in iecleni Leliiillinns ein KinsinniogrnpIiiseKer Dro,jeK-

tionssnni wird eingerieiilst sein, in weiekeni den Leliiiisrii
dsr DnterrieKt in vleogrnpkie, Nnlnrgesoliieiits, Deuinet-
ris, DiivsiK, DKsiiiis und nncisrn DneKern inii Diils Kins-
innlugrnpkiseksr Vurlniirnngen erteilt wird. Decitseli-
innci ist init srnstlinlier ^rksit dniisi, ssins wisssnselniii
iieken nnd tsekniseksn Diinis «n vsrvuiikuiuiuuen, Dil ins,
ilsreu wirkiieks «r«isiieiiselie Woliiint nnsere Kiinie,
deinnnoksl geniessen werden.

Dinsi linken DnlnisnKnnstisr cinil -Kviinsiisrinneu
sinsn K^inoseKnnspieisr niitieidig i>elneileii, Hente «iililen
Dentseiiinnds sists DiiKnsnKinIts «ii dsn ?rngsrn l,er-
vorrngsndsr Diiin-Dniii>irolisu uucl clsr Dsgisssurs iiicli-
tigsts stsllsu iu Dinspninstsii, il,,,n' l>i'Wiiinlinniswerten
Iiis«enisrnngs - Dninst wniisnci, wis nneli Lelii ili-
sisiisr vun Dnl und Nnilisn ilire WsrKu cisr Kineiiiiiiu-
grnpliiselieii Drninntisiernng «ngniiglieii iunsiisn.

Ds siucl in Dsniselilnnd Dirinsii snisinndsn, dii', iiii-
isrsiüt«! vuui DrussKnpitni, von dsr snsrgiseksn «ieike-
wnssten ^,rkeit intelligsiitsr DirsKtursu, voii gsiiinisn
DüKneuisitsrii uiiil voii eiueui 8tni> gesekuiisr ciiid l,,dn-

liigter KilinKiiustler ninl Dduosinrs, es «u Weiilinnsei n

nnl iiei» DilniinnrKi geliinelit linken. DeutselilninI wiiil
iiielii cins iet«ts Dnnci ssin, wsiskss, gestiit«! nnl seine
LinrKe und Drösse in dieser noeli relntiv iungeu Irulustrie
iinerniüdiieli nn cler Veivallkoininnung clsr Kiiieiiinin-
grnpiiisoksn Dinrielitnngsn uud Vei'Kesseruugeu iii> ^iil-
»nliuie-, wis niieii iin Vorliiliriingswesen wirken nnd
selinlieu wirci, nin eins lüdireiids Doiis in disssr Di'nnel,«!

nneli lernerkin mit Deeiit Kelinnpieii «n Könnsn.
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Es sei uns vergönnt, nachstehend Neues vom
deutschen Filmmarkt zu publizieren. Der beschränkte Raum
dieser Spalten verbietet es, allen grossen Werken
unsere Aufmerksamkeit zugleich zu schenken und sollen
in der nächsten oder übernächsten Nummer alle diejenigen

Filmgesellschaften erwähnt werden, die heute leider
im Verein unserer kleinen Zusammenstellung noch fehlen.

Die deutsche Bioscop - Gesellschaft hat zwei neue
Lustspiele fertiggestellt: „Nottrauung" und „Traue nie
dem blossen Schein" von Richard H. Walter. Die Hauptrollen

werden von Anna Müller-Linke, Vera Häberlin,
Emil Albes, Fritz Spira und Einar Braun dargestellt,
währenddem die Regie Emil Albes führt.

Wie wir vernehmen, haben auch die Aufnahmen für
einen neuen Carmi-Film mit Maria Carmi in tier Hauptrolle

begonnen. Der Film betitelt sich „Der letzte eines

alten Geschlechts" von S. Walther-Grassie. Die andern
Rollen werden dargestellt von Frl. Lussin vom Lessingtheater,

Frl. Pera, Herrn Marion und Herrn v. Winter-
stein, Mitglied des Wiener Hofburgtheaters, dem Sohn
des bekannten Schauspielers Eduard v. Winterstein vom
Deutschen Theater. Die Regie führt Emil Justitz und
die Aufnahme macht der Operateur Paulus.

Sodann hat die D. B. G. mit den Aufnahmen für den

vierten Teil der Homunculus-Serie von Robert Reinert
begonnen. Die Hauptrollen liegen in den Händen von
Olaf Foenss (Homunculus) Mechthildis Thein, Theodor

Loos vom Lessingtheater und Friedrich Kühne vom
Deutschen Theater. Als Regisseur wirkt Otto Rippert
und als Aufnahme-Operateur Karl Hoffmann.

Ferner ist vollendet worden „Das Haus der
Leidenschaften" aus der Maria Carmi-Serie. Die männlichen
Hauptrollen in dieser Novität sind besetzt durch Theodor

Loos und Aage Foenss, dem Bruder des Homuncu-
lus-Darsteller.

Die Deela-Film-Gesellsehaft, Berlin zeigte in ihrem
Vorführungsraum einem geladenen Kreise den z • > :ier,

Film der Alwin Neuss-Serie „Der Thug" (Im Di.or.bte

der Todesgöttin). Alwin Neuss findet in diesem gn ss

artigen Detektiv-Film ein dankbares Betätigungsfeld,
das er restlos ausschöpft und in welchem er mit genialer

Ueberlegenheit seinen „Tom Shark" spielt. Die pho-
tographischen Aufnahmen, denen auch prächtige Bilde
aus Indien von Heinz Karl Heiland beigegeben sind,
siehern diesem Film einen durchschlagenden Erfolg.

Die Atlantic-Film-Aarhaus in Berlin bringt als Neuheit

„Kismet", eine vieraktige Kriminaltragödie mit
Prof. Leon Rains vom Dresdener Hoftheater, verfassi und
inszeniert von Martin Berger. Nach dem glänzenden
Erfolg, den das vieraktige Filmwerk aus dem Künstler-
leben „Welker Lorbeer" von Walter Schmidthässler
gezeitigt hat, dürfen wir wohl annehmen, dass auch lieser
Schlager seinen Weg machen wird.

Richard Oswald-Film-G. m. b. H., Berlin bringt einen

neuen Genre von Detektivfilm. „Das unheimliche Haus"
betitelt sich das gediegene, bis in die kleinsten Details
ausgearbeitete Meisterwerk und wer Oswalds Regie- u.

Filmkunst kennt, wird auch nichts anderes erwarten, als

ganze und originelle Arbeit. Gerade seiner Originalität
verdankt Oswald sein Renommé, nicht nur seiner
Originalität in durchdachter Sujet- Bearbeitung, sondern
auch in prunkhafter Szenenwirkung, in déganter
Intérieurkunst.

Vorführungsbereit ist ferner ein kriminelles Bauerndrama

nach Friedr. Halm's Novelle „Die Marcipanlise",
mit dem Titel „Die Rache der Toten".

Die Nordische Film Co. Berlin - Zürich ist natürlich
wieder mit erstklassigen Neuheiten auf dem Markt
erschienen, so „Tolarso, der Mann mit den grünen Augen"
mit Heinrich Peer in der Titelrolle, eine Detektivkomödie

ersten Ranges in drei Akten, in welcher das
hervorragende Spiel der Hauptdarsteller mit genialer' Regiekunst

wetteifern. Ein Kassenfüller in des Wortes wahrster

Bedeutung ist ferner die Geschichte eines Einsamen
in drei Akten, betitelt „Das zweite Leben" mit Karl Götz

in der Hauptrolle vom Deutschen Volkstheater in Wien.
Sodann macht die „Nordische" auf den demnächst

stattfindenden Stapellauf des ersten Schlagers der
„Siegerklasse" aufmerksam, so dass sich nun das geheimnisvolle

Dunkel, welches über der „Siegerklasse" schwebte,
lichten wird.

„Engeleins Hochzeit" betitelt sich weiter ein mimisches

Lustspiel in drei Akten, regiessiert von Urban
Gad und mit der unvergleichlichen Asta Nielsen in der

Hauptrolle. „Engeleins Hochzeit" ist die Fortsetzung
des Filmwerkes „Engelein", das auch in der Schweiz
einen epochalen Erfolg hatte und eines der besten
Lustspiele der Gegenwart ist.

Zum Schluss möchten wir noch der liebreizenden
Erna Morena gedenken in „Das Geschick der Julia
Tobaldi" nach einem Motiv von Friedrich Hebbel. Dieses

Drama aus dem Leben in drei Akten mit den bezaubern-
sten Lichteffekten und den prachtvollsten Innenausstattungen

bietet Fräulein Morena Gelegenheit, ihre Kunst
zur vollendetsten Darstellung zu bringen. Es dürfte
vielleicht unsere Leser interessieren, dass Erna Morena

aus einer alten süddeutschen Familie, in die väterlicherseits

romanisches Blut hineingeflossen ist, entstammt.
Die Lloyd-Film-Gesellschaft Berlin hat nach längerer

Zeit infolge des Krieges jetzt wieder die Fabrikation
aufgenommen und ist mit einem Film auf den Plan getreten,
der der ganzen Fabrikation ein gutes Prognostikum stellt.
„Der grüne Mann von Amsterdam" ist ein eigenartiges,
phantastisches Sujet, dessen Bearbeitung zweifellos
schwierig ist, dessen Lösung aber umso grösseren
Erfolg verspricht. Die Regie Otto Ripperts hat hier
zweifellos ein Werk geschaffen, so recht geeignet, die

Entwicklung der deutschen Filmindustrie im zwanzigsten
Jahre ihres Bestehens darzutun. Es ist ein Film, der sich

durch einen durchaus logischen Aufbau der Handlung
auszeichnet, ein Film, in dem eine dramatische Handlung
in ein Milieu gestellt wurde, wie es passender nicht
gewählt werden konnte. Der altholländische Hintergrund,
für den die Naturschönheiten von Rothenburg o. T. die

Motive gaben, passt so recht zu der Handlung und selten

sieht man im Film so harmonisch und schön jedes

Bild gestellt und gespielt, wie hier in dem Werke Otto
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Ds sei uns vergönnt, nneksielisixl Neuss Vinn dsrrt-
seilen DilniinnrKi «ii pnkli«ieren. Der KsseKrnnKte DniiNi
dieser Li>n!ien verl,ieiei ss, ulleu grossen Werken un

ssrs /ViilnierKsnnlKeii «ngleiek «n selieiiken nnci seilen
in ciei' nneksten ucler iiiiernneiisisn Nnininsr niis dis,isni-

gsn Diluigsssiiselinlisii srwnkni wsrdsii, ciis Ksnts isidsr
iin Vsi'siu nnssrsr Kisiiisn ^nsniuuisiisisiinng nuek lsk-
isn.

Die dsutseke Lioseep - LlesellscKnlt lint «wsi nsns
Dnstspisis lsriiggsstsiii: „Nutirnniing" ninl ,/Krune nis
ciein Klussen Leliein" vun DieKnrd KI, XVnitsi-. Die Kinnpi-
ruiisn werden vun ^,nnn Miiiier-DinKe, Vern KInKeidin,
Dinii Ellies, Drit« Lpirn nnci Diiinr Drnnii dnrgesiellt,
wnlirei>,lcleiii ciis Degie Dinii ^dkss liiiirt.

XVi« wir verneinnen, linken nneii ciie ^.nlnnkinen Dir
einen nsnsn Dnrini-Diiin mit IVInrin Dnrini in cisr Dnnpt-
roiie Keguniien. Dsr Diiiu Ketiteit sieii „Der iet«te eiues

nltsu DeseKiseKts" vuu L, V/niiliei'-Drnssie, Dis nncisrn
Duiisn werden dnrgssteili vun Dri. Dnssin vorn Dessing-

tkenier, Dri. Dsrn, Klerrnr iVInrion iind Dsrrn v. Winter-
«isin, rVIitglisci clss Wiener Doliinigtiienters, dern Luiin
ciss KeKnnntsn Lelinnspieiers Dcinnrci v. Winiersieiii vuin
Deniselien IKenter. Dis Degie liikri Dinii d^nstit« nnci
ciis ^.ninnkine inneiit cier Overnienr Dnnins.

Ludnnn lint ,lis D. D. D, niit den ^cninnlnnen i,,r >>en

vierten l^eii cier Duiniineiilns-Leris von DoKsri Rsinsrt
Ksguniign. Dis Dnnpiruiisii iisgsn in cisn Dlnncisn von
Oinl Doonss (Doiuunenius) iviselliliilcli« lliein, ?lieu-
ilur Doos vuin Dessingilienier ninl KriedrieK Driliin' Vinn
Dentselisii Inenter. ^.is Degissenr wirkt Oito Dienert
nnci nls ^.nliinKins-Operntenr Knri Dullnrnnn.

Dsrnsr ist volisnclst worcisn „Dns Dnns cisr Dsiclsn-
soiinlten" nns cier lVlnrin Dnrnri-Lerre. Dis rnnnniieiien
Dnccpirollsn in clisssr Novitnt sincl Kssst«t dnreli Dl,so-
clor Doos nnci ^ngs Doenss, clsrn Drncisr ciss Dioinunen-
ins-Dnrstsiier,

Dis Deeln-Dilin-DesellseKnit, Derlin «eigie in i>,,, n

VorlnKrungsrnniu sineni geindeiie» Kreise cien 'ie>,

Diiiu ,l<n- ^viwin Nsnss-Lerie „Dsr "Kling" liin i^!e,,st<^

cier lodesgöiiin). ^ciwiu Neuss lindei iu diesenr g!, -!

nrtigen DeteKiiv-Dilin ein cinnKKnrss Detntigniig«lsi,i,
cins sr rsstios nnsssliöpi'i nnci in wsleliein er init genn,
isr DeKeriegeniieit ssinsu „Doni LlinrK" snisit. Dis pku-
togrnnliiseken ^vninnlnuen, clenen nneii priiektigs i^ill!
nns Iiulisn vun Dsin« Knri Dsilnuci Keigegel>eii sind,
siekeru cliesein Diiin eiueu cinreliselilngenden Drlolg.

Die ^tlnntie-Diliu-^iiilnius in lZerdin Kriugt nls Nen

leii „Disinet", eins visrnktigs Dricninniil'nsöciis n,it
Droi. Dson Ruins vcnu Drssciensr Kloitlisnisr, vsrinsst nnci

ins«suisri von IVInrtin Derber. Nneii ciein A'inn«snclen Dr-
iois, clsn cins visrnkiis« DiicnwsrK nns cisin Diinsiisr-
isksii „WsiKsr DorKssr" von Wnitsr 8eiiniii!l!,nss!, r ge-

«sitist lint, ciiirisn wir wulii nnneiinisn, cinss nnek Dsser
Keiilnser seinen Weg lunekeu wird.

üiekurci Oswnlci-Dilin lü. in. K. Hl., Derlin l>, ingi c inen

neneu Denrs von DstsKtivlilni. „Dns nnksiinlieke Dnns"
l>eiitelt sieli cins gediegene, Kis in die Kieinsteii Detnils
nnsgenriieiiete MeisiervvsrK nnci wsr Oswnids Dsgis- n.
DrlniKnnsi Keuirt, wird nusk niskts nncisrss srwnrisn, nis

gnn«e ninl oiiginslie ^.riieii. Derncle seiinn- Driginniitni.
veriinnki Dswnid ssin Dsnninnis, nisiit nnr ssiiiin- t>r!

ginniitnt in iliireiiilneliisr Lnzsi- DsnrKeitnng, sondl,
nneli iii prunKIiniier L«enenwirKuug, in eiegnntin- Inle-
rienrknnst.

VoriniirrrngsKersit ist rernsr sin Kriininsiiss Dnnern-
drnuin unsli Driscir. Dnlui's Novsiis „Dis ^inrsipniiliss",
iiiii dsiii ?iisi „Dis Dnelie cler lotsn".

Di« rNorcliseKe Diiin Du. Derlin - ^üricli isi nntiii liek
wieder inii, «rstkinssig«n N«nKeit«n nni dein iVInrKt er-
sokisnsii, so „loinrso, der Nnnn rnit dsn griinsir >Vn^n,,"

nrit DsinrieK Dser in ilsr liisiroils, «ins DsisKiivKoinö-
ciis «rstsn Dnnges iii drei ^.Kien, irr weielrer cins Kervor-
rngencle 8pisi clsr Dnniiidnrstsiisr init gsninisr Di^gis-
Knnst wettsiisrn. Diu Kvnsseniiiiler in des Wortes wniir-
stsr Dscisnirrng ist isrnsr ciis Dsseliiolite eines Dinsnrneii
in drsi ^.Ktsn, Kstitsii „Dns «wsii« DsKsn" init D:,i l Döi«

in dsr Dnnntroiis voin DsntssKsn VoiKstKsntsr in Vv^ieii.

Locinnn innskt clie „NorciiseKe" nni den deninneiisi
siniiliiidsiiiien Ltnneiinni dss srstsn Leliingers cisr „Lie-
gerkinsss" nniinerksniii, so cinss sieli nnn cins gsiieiuinis-
voiie DnnKsi, wsieliss iiksr dsr „LisgsrKinsss" ssliwskte,
iiolrten wird.

„Dngsisins KloeK«sit" Kstitsii siek wsiter sin inimi-
seks« Dnstspiei in drei ^Kten, regiessieri voi, ll,>>i,n

Dnd nnci rnit der nnvergl«ieiiiieken ^.stn Nielsen in der

Dinnpiruiie. „Dng«isins DoeK«eit" ist clie Dort«et/,,,ng
ciss DiliuwsrKss „Dngeisin", cins nneii in dsr LeKwe!/, ,d-

neu epueirnisu Driulg linite ninl idin's d,n- Kssisn Dust-

snisi« cisr Dsgsuwnrt ist.
^iiiu Leliiuss uiüeliieu wir uuek cler iiekrei/.,n,dini

Drnn iVIurenn gedenksn in „Dns DsseKieK der dniin l^o-

Knicli" lineii einerrr iVIoiiv von DriedrieK KleKKei. Dieses

Drninn nns cieni DeKen in drsi ^Kten niit <i«n Ks«niili,nn,-

stsn Dieiitsii'«Kten iiinl dei, prnellivolisisn InnenNiisstni-
tnngen iiistst Drnnlsiu IVIorsiin (ZnisgsnIisZt, ikrs Drinst
«rrr voileudststsu Dnrsisllnug zu, liriugeu. Ds ilüiiis
visiisieiit nnsere Dsssr inisrsssisrsn, cinss Drnn Nursnn
nns sinsr nitsn snddsntsolisn Dniiiilis, in dis vätgidieiier-
seiis ruinniiiseiiss Dirit liinsiugsiiusssu isi, sutstnuind.

Hie DIuvcI°DiIin.DeseIIseKnkt Lerlin Knt nnek inugerer
^eit inlulgs des Krieges iei«i wieder dis DnKriKntiuii nni-

gsnoininsn nnci ist niit sinsin Diiin nnl clsn Dinn gsirsisn,
dsr dsr gnn«sn DnKriKntion sin gntss DrognosiiKniu »tslli.
„Der grüne Nnnn von ^insierdnni" ist ein eigsnnin iges.

nirnntnstisekes Lnzst, ilssssn DsnrKsiinng «w,nKIl,,s
seirwierig ist, liessen Dusnng nker n,nso grösseri'i,
loig versvrielit. Die Degie Dtiu Dippsris Iiiii Iii«,- «wsi-

Isiius ein Werk geseknli'en, su reekt geeignet, ciie Dnt-

wiekiiing der deniseksn Diliuindnstrie iii, «wui>/.i«sl i'i,
dnkrs iiires DesteKeus dnr«ntnn. Ds ist ein Diiin, der sieii

dnreli «insu cinreknns iugiseiien ^nIKnn der Klnndlung
nrrs«eieknsl, sin Diiin, in dsin sins drninntiseks Dnnilliing
in «in Ndiisn gsstellt wiird«, wis ss vnsssndsr ui<d,i g>>-

wnliit wsrcisu Kuunts. Dsr nitlloilnndiselie Dintergrnnd,
liir cien dis Nnturseliüulleiteu vuu DuüionKurg o. ,l!c'

IVIntivo gnksn, pnssl su rselit «n <l,>r Dninllnng ,,,,<> ssi-

tsn siidit innn iin Dil,,, so l,nrinunise>, seliüii indes

Dild gestellt nnd gespielt, wis Kisr in dein WsrKe Ddtu
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Ripperts. Eine sachkundige Hand muss bei der Auswahl
eines jeden Motives mitgewirkt haben, um alles so

einheitlich und mil solcher Sorgfalt durchzuarbeiten. Der
Film ist dasjenige, was wir zum Kampf gegen unsere
Widersacher brauchen. Wenn die Lloyd - Film - Gesellschaft

auf dem eingeschlagenen Wege fortschreitet, kann
der Erfolg nimmer ausbleiben. Wir gratulieren zu
diesem ersten Film, ('er zweifellos überall als Kunst int Film
angesehen werden wird.

Die Lloyd-Film-Gesellschatf erwarb ferner das Film-
recht aet Hans Lands Roman „Friedrich Werders
Sendung", welchei seiner Zeit im Berliner Tageblatt grosses

Aufeeken erregte und sich zur Zeit auch im Druck
befindet. Die Regie dieses grossen Filmwerkes führt Dr.
Hans Ober länder.

Die Ei ko Film G. m. b. H„ Berlin. Es war für das

grosse Theaterpublikum ein Eteignis, als die „Eiko" Pier¬

mine Körner vom Deutschen Theater der Film-Kunst
zuführte und für das von Fred Sauer verfasste Filmwerk
„Das Leid" verpflichtete. Hermine Körner ist eine
Kapazität, eine Grösse, wozu nicht wenig ihre stattliche
Erscheinung und ihre vornehme Haltung beitragen. Und
sie versteht zu spielen, denn die eigens für sie geschriebene

Rolle bot ihr Gelegenheit, ihr ganzes Können restlos

darin zu entfalten. Hermine Konter spielt lebens-
getreu und wir geben an dieser Stelle gerne der Hoffnung

Ausdruck, sie möge dem Kino treu bleiben, auch
weiterhin mitwirken und die Kinowelt noch recht oft
Beweise ihrer grossen Kunst schauen lassen.

Wir machen dann noch auf den neuesten ,-IIe ida Ver-
non-Film" „Seine kokette Frau", ein Für. :.. LI in vier
Akten aufmerksam, ein Stück, das allen Erwartungen
in Spiel, Regie und Ausstattung reichlich gerecht wird.

r>CDOCDOC10CDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCl>OCDOCDOCDOCDOCDCDOCDOCDGC^

8 8 Immer der Kino! o 8
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Die
notiz:

Tageszeitungen vei öffentlichen folgende Schauer-

„Die schwarze Hand". Vor einigen Tagen
erhielt ein angesehener Bürger in Oerlikon
einen Brief, in dem ihm mitgeteilt wurde, dass

der Bi iefschreiber, ausserstande auf ehrliche
Art und Weise Geld zu verdienen, vom
Adressaten das Deponieren von Frs. 500.— an
einem näher bezeichneten Orte, in einer Drai-
nageiöhre, fordere. Nachforschungen nach
dem Absender und Benachrihtigung der Polizei

hätten keinen Zweck und seien ausserdem

gefällt lieh, da die Kugeln der geheimen Ge-
: .'"schaff sicher träfen.

Der Empfänger dieses Briefes übergab
diesen der Polizei, die schon nach zwei Tagen
zur Verhaftung des Absenders schreiten
konnte. Es handelt sich um einen 17jährigen
Burschen, der durch das Lesen der bekannten

Schauergeschichten und clutch häufigen
Kinobesuch auf Abwege geraten ist."

Dm eh leichtfertige Veröffentlichung von solchen
Notizen i I dei kinematographischen Sache wiederum
unabsehbarer Schaden zugefügt. So sehr es natürlich zu.

bedauern ist, ders dieser 17jährige Bursche durch das
Fe en vi n Schauergeschichten und häufigen Kinobesuchen

auf Abwege geraten ist - es bleibt natürlich noch
festzustellen, ob dies die wirklichen Beweggründe zu seiner

Tat waren - so .-cht muss doch imniei wieder
betet.1 werden, dass, bevoi Kinematographen-Theater exis-
tie : liehen, sole] e S eben paesiert sind, und audi, bevor
die Buchdruckerkunst erfunden war'. Bevor also Schauerromane

grassieren konnten, geschahen solche Sachen, ja
sogar Kain hat den Abel erschlagen und es gab damals

wieder Zeitungen, noch Schauerromane, noch
Kinematographen-Theater.

Die Schlechtigkeit liegt im Menschen selbst, sie wird
nicht in ihn hineingepflanzt, denn es wird doch wohl
niemand im Ernste behaupten wollen, dass ein Mensch
mit gesundem Kern und vernünftigen, gerechten,
ehrlichen Empfindungen auf Abwege geraten kann. Es gibt
Millionen von Kinematographen - Theater - Besuchern
und wenn von diesen nur ein pro Mille durch gesehene
Schauerfilms oder durch gelesene Schauerromane sollten
auf Abwege geraten und zu Verbrechern werden, so
müssten wir sehr bald mehr Zuchthäuser bauen, als
Vergnügungsstätten auf der Welt bestehen.

Weil wir- das Wort „Vergnügungsstätten" soeben

ausgesprochen haben, so kommen wir immer 'wieder auf
das zurück: Der Kino ist nicht nnr eine Vergnügungsstätte,

nicht nur eine Stätte der wirklichen Erholung
nach des Tages angestrengter Arbeit, nicht nur eine
Zerstreuung für Gross und Klein, -Jung und Alt, Arm und
Reidi in dieser sorgenvollen schweren Zeil, sondern der
Kino ist auch einer der hervorragendsten Kulturträger
der .Gegenwart. Hätten unsere Vorfahren oder hätte
es schon im Mittelalter Kinematographen Theater
gegeben, weiss Gott, die Welt wäre heute in ibrer gesamten

Zivilisation gewiss weiter. Man bedenkt« nur, wie
der kleine Mann aus dem Volk dutch öfteren Besuch von
Kineinatographen-Theatern sich weiterbilden kann, und
zwar für billiges Gehl. Er bekommt Einblick in viele
Industrien, die ihm bisher fremd waren, kann seine
Erfahrungen nach mancher Richtung hin erweitern, kann
die schönsten und grössten Reisen im Geiste machen uni
dadurch einen weiten Gesichtskreis erhalten.

Bevor es mir vergönnt war, mich in der Kino-Branche

zu betätigen, war ich auch ein eifriger Kinobesucher
und icli gestehe offen und frei, dass ich mit Vorliebe
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IDl>i>eris. Dine siicdiknmlige Dnnci nni«» i>ei cler ^.nsvvnlil
eim's ieilini Notives niiigi'» ii l<i I,nl>in>, >>,,, niie» so ein-
KoitlieK uini niit, soleker Lorginlt ,I>>i'idi«l>nrI,eiien, Der
Diiin ist dnsienige, wns wir «»in Knmpi gegen iiiisers
^Viilersnelier iirnnolien. Wenn ciis Diovcl - Kilin - DessIK

selinii n,ii ileni eingesekiugensn Wege iurtselii'eiiet, Kniiii
cier Driolg nimmer nns>>Ieii>eii. Wir grniniieren «n ciie-

»ein er»ten Kilm, der «weiieiius iikernii ni» Dnnsi iin Kilm
nngeselien werden wirci.

Dis Dlovd-Dilm-DsseilsoKntk erwnrk ferner dns Diiin-
rseiit nni Dnns Dgini« Domnn „Drieiliieli Werders 8sn-
<I»iig", weieker seiner ^eit iin Dsriiner DngeKintt gros-
ses ^.niceken srrsgis nnci siek «nr ^sii nnoii iin DrneK
Kelindei. llie Degie dieses grossen DiimwerKes iniird Dr.
Dnns <d l,e, Klncler.

ine Inj«, l ilin <>. in. l>. Kl., Derlin. Ds wnr iiii' cins

grosse 'idienterrniidikiiin «in Drsignis, nis ciis „DiKo" Kisr-

niins Körner voin Dsnise!,en ddn>niei ,ier i^i!,n-i<nnsi
«niiikrts nini Dir dns von Dred Inner verinssre Diiiiixv,>r><

„Dns Dsici" vsrpüioliteis. D«rinine Dörner ist «ins Dn-
pn«itnt, eins Drösss, wo«n nielit wenig il,r<> slnüiicdie Dr-
seksinnng nn,i ikre voineinue Klniinng Ksiireigsn. Dnd
sie vsrstskt «n spisien, dsnn ciis sigsn« für sie gesekrie-
Ksns Doiie Koi ikr Doiegsniieit, ilir g«ii«es Können rsst-
ins dnrin «i, sntfnitsn. Klsrnrins Körnsr spisli isksns-
gsirsn ninl wir gsksn nn disssr Lisiis gsrne cier Did'i-
nnng ^.nscii'iiek, sie iiiöge dein Kino iren Kleiiien, nncd,

weiisrliiii rniiwirksn ,cnd ,Ks Kinoweii iivel, reekt oii
Dewsiss ikrsr grosssii Knnst seknnsn lassen.

Wir rnneiien cinnn noek nnk den nerresisn ,,De idn Ver-
non-Dilni" „Keine KnKsiis Ki nn", ein Kiii^ ^. i.d in x i.'r
^ckisn Niifinerksnin, sin öiiiek, ilns nllen I'K^vnrinngen
in 8piei, Dsgis nnci ^.nssiniiung reiekiiek gerc;<dit wird.

8 8 Ininier ller «In»! 8 8

Ide ?ngeL«eitnirgen vsröffeniiieken foigsnds 8ei,nnsr-
noti«:

„Die sekwnr«e Unnä". Vor einigen Ingen
eiiiisit ein nngsssksnsr Diirgsr in OsriiKon
ttinsri Drisi, in dsin ilinr liiiigsisiit wnrci«, cinss

der DrisiseKrsiKsr, nnsssrsinnds nrif skriieirs
/VD? iind Vv^siss Dsid «rr vsrciisnsn, voin ^.d-
r<«»ttll!„ dns Deponieren von Drs, 5W.— nn
einem liiiksr Ks««ieiineten Orts, in einer Drni-
nngerökre, korcisr«. Nneiiiorseiinngen nneii
iiinn ^Viiseiidsi' rrnci DsnnsKriirtignng dsr Doii-
/,,n ^!,i^eir Keinsn ?iwssk nnd ssisn nnsserdsin
gelni,, liek, dn die Kngein ,isr gsksirnsn Os-

rsliseinikt sieiisr trnksn.

Dsr Dmpinnger dissss Drieiss iiksrgni,
diesen der Duii«si, die seinni nnek «wei "Kngen

«nr VsrKniiring ciss ^.Kssndsrs seiirsiten
!<onil1s, Ds Knncieii sieii iiin eii,in> 17,i!i>iidgen

Niiisel'sn, der cinreii cins Desen dsr KsKnnn-
ien L'.''innsrge8eiiiei>iei> >,nd i!nrek linniigsn
Diindiesnid, !,ni ^iiwegs gernien ist."

Di,,,-
Nötigen
ni>n! ,s, ^ >!

Ksdnnsri!
Dssk

e'nei

iest«iistidls>>, oi> dies dis w

i i i- 'Knt wnrsn — so eekr

leie'iiisriigs Vsröi'i'sniiieKnng von «oieiien
i i de, Ki nemniugrnpkiscdieii Lneiie wiedernin
rer LeKncisn «iigsiiigt, 8o ssiir ss nniiiriiek «ii
ist, <>!>!« diese, l7,iiikrige Dnrselis dnreli <ins

von Keln'.nei geseliiekien nnci liniiiigsn Kinoi>e«ii-
rrk ^Kwege geinten ist — es KieiKi nniiiriieii noeii

i<!i<d,en IZeweggrrinde «i> ssi-

iiiss cineii iniiner wieiier Ke-

o

,e

iisvoi Kincnnntogrnpiisn-I'iisnisr «xis-
8?.sKen pnssiert sind, nnii nned, Ksvor
iist erknncien wnr. Devor niso 8cdinner-
Konnten, geseilniien soicdie Lneiien, in

sognr Knin Kst den ^Kei erscdiingsn nnci es gsk dninnis

wsi'dsn, cinss,
l Indien, soiei'.e

idi' liiielidrnido',!^,,
ioinnne grnLsieren

weder ^eitnugsn, nooii LoKnrrerrunisrre, noeii Kinsinnto-
grnpiisn-l'Ksntsr.

Dis KoKiesKiigKeit, iiegi iin Nenseiisii ssiksi, sis wird
niokt in ikn Kin«ingspünn«t, dsnn ss wirci doek woi,I
nieninnci iiii Drnsts K«Knnpt«ir woil«n, dnss ein NenseK
mit gssnndsni Ksrn nnd vsrnnni'tigsii, gsrseiitsn, ,d,,-

iieiren Dinplindnngeii nni ^ckwege gernisn Knnn. Ds gikt,
Millionen von KinsniniogrnpKsn - "KKsntsr - Dssnslnnn,
iiiid wsnn von disserr nnr sin pro iViill<> dnrcd, gescdnnn'
LeKnnerliiins oder clnrek geiesens Lelinnerrenrnne solltsii
nni ^Viiwsgs gsrntsn nini «n VsrKrseliern wsrdsn,
liiirsstsii wir ssirr Knici nrskr ^nelitirnnssr Knnsn, nis Vsr-
gniignngsstnttsn nnk cisr Wsit Kssieinn,.

Wsii wir dns Wort „Vergnngiiiigssini.isn" soe.Ken

nnsgssi>roelieir KnKsii, so Koniinsn wir immer 'wieder iiiii
dns «nrirek: Der Kino ist nieirt nnr eine Vsrgnirgnngs-
stnits, nieiit nnr eine Ltniie cisr wirklieken DrKolnng
nnek dss l'ngss nngsstrsngisr ^rksii, ,,i<d,i sin« ?ü«r-

strsnnng Dir Dros« nnd Klein, dnng i,,nl .^lt, ^.rm n,,,l
Deieli in dieser sorgsnvoiisn seliwersn /5eii, sninleini der
Kino ist nnek sinsr cisr Kervorrngendslsn Kiillnririiger
cisr Dsgsnwnrt. Diiitsn iinssrs Voiinlirsn odsr Kniie
ss sslioir im IVliiislnitsr Kineniniogrni>Iisn 'Klisnisi' gs-
gsksn, weiss Dort, dis Wslt wnrs Kents in !>,rer g,>snn>-
tsn ^iviiisntion gewiss weiter. Nnn iiedenke iii,,-, wie
der Kleine Nnnn nns dem VoiK cliiroli öiieren De.siicd, von
Kinemniogrnplien-'KKenicnni si,d, w,dlin ldlilen ><nnn, nnd
«wnr Dir Killiges Deid, Dr KeKomnit Diniili< l< in viel«
Indnsl rien. di,> i>,,n liisiier ireniil wnren, !<nnn s,nii<> l'!r-
inirriingsn nneli innneiisr Dicldnng I,in erweitern, Knnn
die sekönstsn niiil gi'össisn Dsissn im Dsiste nniidien ,,nd
dndnreii eineir weilen DesieiitsKreis erlinitsn.

Dsvor es iiiii- vei göiinl wni'. ndel, in ,lei' Diiio-lii n-

eke «n Ketiitigen, wni' iid, i,,,ek ein eiirigsr Kinulissiiellsr
nnci ieli gesteke niien nnd krei, dnss ieli mit VorlieKe
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